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Ditpreußens Bernftein und jeine Bedeutung, 
hauptjächlich für Wiflenjchaft, Runjtgewerbe und Snmöuftrie. 
Mit 13 Abbildungen. 
Bon Univ. Profefjor Dr R. Andree, 
Direktor der Bernfteinfammlung der Albertus:Univerfität, Rönigsberg i. Pr. 
ra ie Dezeichnung „DBernftein“ ift ein und an Schwefel, was zur Unterfcheidung 
&s Sammelname für eine DReihe von ähnlichen Harzen, u. a. von den jün- 
ER untereinander ziemlich ähnlicher geren Ropalen, wichtig ift. Im folgenden 
z fojliler Harze, welche als Pro- wird nur noch vom Ditfeebernftein oder 
dukte von Koniferenbeftänden vergangener Succinit die Nede fein, für den, wie 
Erdperioden in den verjchiedenften Gebieten im gewöhnlichen Sprachgebrauch, der Kürze 
der Erdoberfläche meift in jüngeren geolo- halber auch nur „DBernitein“ gefagt werden 
gifchen Schichten, vor allem der Tertiär- foll. 
formation, gefunden werden. Das reichite Was hat Dftpreußen mit diefem Bern: 
und jeit Jahrtaufenden befanntefte Vor: Stein, defien zunächft auffällige Brennbarkeit 
fommen Tiegt im Gebiete der Dft- (und (DBernitein ıft Born oder PBrennftein!) 
MNord:) fee : Ditfeebernftein oder leicht feititellbar und wohl von jedem Strand: 
Guceinit. Weniger bedeutende und durch- befucher der Dit: und Nordfee, wenn er fol: 
jchnittlich minder verwendungsfähige DBor- chen fand, ausprobiert ift, zu fun? Der 


kommen find u. a. die des rumänischen Bern- 
fteins (Numänit) und fizilianifchen Bern: 
fteins (Simetit). DMeben dem eigentlichen 
Ditfeebernftein finden fich noch einige ver: 
wandte Harze, 3. IT. dem Suceinit Außer: 
lich recht ähnlich (Gedanit, Gleffit), 3. T. 
Ichon durch dunfle Farbe abweichend (Stan- 
tienit und Beeckerit). Befonders charafte- 
viftifch für den eigentlichen Suceinit tft 
jein Deutlichev Gehalt an 


Bernfteinfäure 


Abb.1. Grube „Anna* bei Palmniden-Krartepellen. 


Name „Dftpreußifches Gold“, den man dem 
Bernftein wohl gegeben hat, zeigt, dab 
in der Tat enge Beziehungen zwifchen beiden 
beitehen müfjen, die allerdings den wenigiten 
der Schönen, die fich in aller Welt mit 
Bernftein fchmücken, oder der Männer, die 
ihrer PBernfteinfpige blaue Wolfen Ta: 
bafsqualmes entlocen, befannt find. 
Allerdings liefern einzelne andere Länder, 
3. B. eben Rumänien ımd Sizilien, dem 


+ ı 
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Im Hintergrunde lints das Küftenkliff der Bernteinfüjte. 
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Abb. 2. Bernfteingrube. 


Bernfitein ähnliche Produfte, Die auch 3. T. 
ähnliche Verwendung gefunden haben; aber 
weder an Menge des Vorfommens, noch 
an Güte des Materials find diefelben mit 
dem oftpreußifchen, fpeziell dem jamländi: 
fhen Bernftein vergleichbar. Auch in ande- 
ren Teilen Norddeutichlands find bis nach 
Holland hin Bernfteinfunde nicht felten; 
aber all Diefes fich doch immer nur fpo- 
radisch findende Material tft nicht nur mit 
dem oftpreußifchen Bernftein völlig iden- 
tifeh, jondern es läht fich auch nachweisen, 
daß e8 einft oftpreußifchem Boden bezw. 
diefem benachbarten Negionen Durch gep- 
logische Vorgänge der Eis: und Macheiszeit 
enfnommen und jefundär in jene Gegenden 
verichleppt wurde. 

In verschiedener Hinficht ift der DBern- 
fein von größtem Intereffe. Die Wiffen- 
ichaft der Geologie jucht feine Entftehung 
aufzuklären und verdanft feiner Unterfu- 
bung, der Feititellung feines VBorfommens 
uf. wertvollite Erfenntniffe über die Er- 
eigniffe und Erfeheinungen vergangener gep- 
logischer Zeiten, jodaß es uns jegt gelingt, 
uns in großen Zügen ein faum von der Wirf- 
lichkeit abweichendes Bild von dem paläo- 
geographifchen Uusfehen Ditpreußens und 
jeiner Umgebung in den Zeiten des älteren 
Tertiärs zu machen. 

Runftgewerbe, Tehnif und 
Snduftrie haben fich des DBernfteinsg 
bemächfigt und verivenden ihn teils als 
folchen, teils aus ihm hergeftellte Erzeug- 
niffe, wie die Bernfteinfäure, den gejchmol- 


zenen Bernftein (fogen. PBernfteinfolo: 
phon) und den gejchägten PBernfteinlack, 
jowie das Bernfteinöl. Ja, neuerdings ift 
man auch dazu übergegangen, Kleinere, früher 
für Schmucd unbrauchbare Bernfteinftücke 
nach jorgfältiger Gortierung unter Er- 
böhung von Druck und QTemperatur zum 
Ambroid oder VPreibernftein zufammen: 
zufchweißen, der ein Billigeres, vor allem 
für die in Amerika fo beltebte Maffenfabri- 
fatıon geeignetes Material abgibt. 

In fait alle Gegenden des Erdballs wan- 
dert der PBernftein zur Herjtellung von 
Schmud md vor allem von Nauchuten- 
filien, und fchon für die älteften Zeiten der 
KRulturgefchichte gelinat es mit Hilfe der 
Bernfteinfunde, Die alten Handels- 
wege der Phönizier und anderer mitt cl: 
meerifher Handelsvölfernab 
dem Morden Europas aufzuklären. Go 
it Dftpreußens Boden überhaupt zuerit 
Durch feinen Bernftein den Rulturvölfern 
des AUltertums befannt geworden! Schon 
in Homers „Döpifee“ von 950 ». Chr, tft 
von einem Halsband die Nede, „golden, 
befegt mit Elektron, der ftrahlenden Sonne 
vergleichbar“. Gerade diefer legte Zufas 
zeigt, daß bier mit „Elektron“ tatlächlich 
der Bernftein, der ja der Elektrizität den 
Namen verjchafft baf, und nicht die ebenfo 
benannte GSilber-Gold-Legierung (4 Zeile 
Silber, 1 Teil Gold) gemeint ft, und be- 
merfenswert ift auch, daß der Bernftein 
fchon damals, wie aus anderen Stellen der 
„Döpiiee” hervorgeht, zufammen mit Gold, 
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Silber und Elfenbein zum Schmud be- 
mußt wurde, wie man erft jehr viel jpäter 
wieder, vor allem in der Zeit des 16. bis 
18. Iahrhunderts, mit großem Erfolg ver- 
fucht hat und wie man auch heute abermals 
zu fun anhebt. i 

Eine Tieblihbe Mythe von der Ent- 
ftehbung des DBernfteins erzählt 
uns Ovid im zweiten Buche feiner „Mes 
tamorphofen“, die er zur Zeit des Auguftus 
fchrieb. 

„Bha:ton, dem Sohn des Sonnengottes und 
der jchönen Elymene, war von feinem Vater für 
einen Tag die Führung des Sonnenwagens an- 
vertraut worden, aber er fonnte die wilden Sonnen- 
vofje nicht zügeln, fam der Erde zu nahe und jegte 
fie in Brand. Auf dringendes Bitten der Erd- 
götfin Tellus, fie nicht ganz verbrennen zu lajfen, 
ichleuderte ihn Zeus durch einen Bligftvahl hinab 


Abb. 3 


in den Eridanus*), den heufigen Rhein. Maja= 
den Diejes Fluffes begruben Den Leichnam am 
Ufer, wohin ihn die Wellen geipült hatten. Die 
Schweitern des Phaeton, die Heliaden, finden in 
Begleitung ihrer Mutter Elymene endlich das 
Grab ihres Bruders und fünnen fich, unaufbörlich 
Tränen vergießend, nicht davon Trennen. Da 
wurzeln fie plöglich im Boden feit, werden zu 
Bäumen verwandelt, von Deren Zweigen Die 
Tränen noch fortwährend fliegen. Dieje Tränen 
erhärten Durch Die Sonnenbhige und werden zu 
Bernitein, den der Plus auffängt und den Nöme- 
tinnen jendet, Damit fie jich mit ihm jchmücken.” 

Diefe Mythe weiit unzweifelhaft auf das 
Gebiet der Nordfee bin, in dem fich Bern: 
itein, wie erwähnt, auch heute noch findet, 
und man darf wohl annehmen, daß Die 


*) Die Beziehung auf den Po, den man mit 
dem fabelhaften Eridanos identifizieren wollte, 
jtimmet bier tedenfalls nicht! 


Querjchnitt durch einen verharzten Aft der Bernffeintiefer (Piniter succinifer Conwentz) 


mit den alg kreisrunde Löcher fichtbaren Harzlanälchen. Etwa fach vergrößert. (Die Originale 
zu den Ubb.3-9 und 11 befinden fich in der Bernfteinfammlung der 
Aldertus-IUniverfität zu Königsberg i. Pr.) 
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Abh. 4. Größter und jcehönfter Bernjteintropfen, 
Etwa 4 nat. Größe. 


Poönizier, als fie über das Gebiet der 
Zinninfeln, d. i. das füdliche England, 
binausgefommen waren, zuerjt von diefem 
Bernfteinvorfommen Kenntnis erhielten und 
vielleicht erit fpäter weiter nach Diten vor- 
gedrungen find oder überhaupt nur durch 
Taufeb mirklih famländifchen oder  oft- 
preußifchen Bernftein in die Hand befamen. 

Dab aber bereits um 100 n. Chr., zur 
Zeit des KRaifers ITrajan, dag Gam- 
land als Fundort des DBernfteins befannt 
war, dürfte aus dem 45. Kapitel in Ta- 
citus? berühmter Schrift über die Deut- 
ichen bervorgeben. Hier heitt es folgender: 
maßen: 


„Senfeit® der Guionen,” der Bewohner des 
füdlichen Schweden, „gibt e8 ein anderes Meer, 
träge und beinahe unbewegt” — alfo die Ditiee 
„welches, wie e8 jeheint, die ganze Erde um- 
gibt und einfchließt, weil die legten Strahlen Dev 
untergebenden Sonne bis wieder zum AUufgange 
derjelben einen jo bellen Glanz behalten, day 
fie die Sterne verdunfeln“ — das find Die hellen 
Nächte des vjtpreußiichen und baltischen Som- 
mers! „Die Einbildung“ — fo gebt e8 weiter 
— „jeßt hinzu, das dafelbjt ... Die Ge- 
ftalten der Götter und die Gtrahlenfronen 
ihrer Häupter fichtbar werden” Darunter 
dürfen wohl ungezwungen die Nordlichter ver- 
itanden werden, die ja auch in Ditpreußen nicht 
gar jelten zu beobachten find. „...Auf der 
rechten Küjte Diefes juepiichen Meeres wohnen 
die Ueftyer (Eftben,d.b. Ditleute), welche in Ne- 
ligion und Sitten den GSueven, in der Sprache 
den Bewohnern Britanniens aleichen.... Ge- 
treide und andere (Feldfrüchte bauen fie jorg- 


jamer, als es jonit die ...Deutjchen fuen. 
Aber auch Das Meer durchforfchen fie und 


gewinnen allein von allen Völkern der Erde 
jowohl an jeichten Stellen aus dem Meere 
als auf dem Strande den Bernitein, Den jie 


jelbjt ‚Glesmm‘ *) nennen; fie wifjfen aber nicht 
und fragen bei ihrer geringen Bildung auch nicht 
Danach, welches feine Natur oder fein Urfprung fei; 
ja lange lag er unter dem Auswurf Des Meeres 
unbenußf, bis unfere Uppigfeit ibm Mamen 
und Nuf gegeben bat. Gie jelbit machen 
feinen Gebrauch vom DBernftein; voh, wie er 
gejammelt wird, und ungefgrmt gebt er weiter; 
taunend nehmen fie die Bezahlung — Der 
Bernftein fFann jedoch, wie man leicht et- 
fennt, nichts anderes als ein Baumfaft fein, weil 
gewijje Landtiere und fogar auch geflügelte, fehr 
häufig in ihm deutlich zu jehen find, welche von 
dem noch Flüffigen Safte eingebüllt, dann aber 
in Die erjtarrende Majfe eingejchlojfen wurden. 
Ich mu} Daher annehmen, dal jene... Länder und 
Snfen jehr üppige Wälder und Heine tragen, 
welche ebenfo wie in den geheimnisvollen Stätten 
des Drients, Weihrauch und Balfam ausfchwigen, 
Die Strahlen der nahen Sonne mögen Diefen 


in das nahe Meer berabträufeln, von wo fie 
Durch Stürme an Die gegenüberliegende Küfte 
gelangt. LUnterfucht man die Eigenichaften des 
Berniteing im Feuer, jo entzündet er fich wie 
eine Fackel und zeigt eine rufjige und duftige 
Flamme, worauf er wie Pech und Harz zerflieht.? 
Sp war bereits im Altertum die Natur 
de8 PBerniteins als verhärtetes Baumes 
barz Har erfannt, nur glaubte man, e8 hatte 
dele fich um ein noch jegt fich bildende 
Produft, und über die Fundorte herrfechte 
da das Material von Hand zu Hand ging, 
wohl nicht bei den Phöniziern, wohl abe 
bei denjenigen Völkern des Mittelmeereg, 
aus Deren UÜberlieferungen wir fchöpfen, 
gewifje Unflarheit. Anders im Mittelalter. 
Damals wurden Heimat und Gewinnung 
des DBernfteins mehr und mehr bekannt, 
aber bezüglich der Deutung feiner Ent: 


*) glesum oder glaesum — gleißien, sr 


unferer heutigen Sprache, noch gebräuchlich in 
unjerem Worte: Glas! PVBergl. auch „Gteifit” 


(jiehe oben). 


QAbb.5. DBVerfchieden geformte Heinere Bernfteintropfen. 
Etwas verkleinert. 
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ftehung ift ein offenbarer Nücjchritt 
zu bemerfen. So belächelt Agrt- 
evla 1546 die Anfichten der NUlten 
und fpricht einmal aus: „Alle diefe 
Meinungen widerjtreiteneinander. Zum 
Glück find fie alle unrichtig.“ Ebenfo 
oder Ähnlich äußerten fihb AUuri- 
faber, Sebafttan Mueniter in 
feiner berühmten „Rosmographie”, 
ferner Hartmann und noch im 
Sabre 1742 Sendel. Gewiß ift auch 
diefe PDhaje der Entwicklung unferer 
Renntnis vom Bernftein nicht ganz 
unverfländlich; Denn es tft ja in der 
Tat ein Widerjpruchvorbandenzwifchen 
der Deutung des Bernfteins als Harz 
feitländifcher Bäume und feinem Vor: 
fommen im uswurf des Meeres. 
Diefer Widerfpruch, welcher auch be= 
itehen bleibt, wenn wir den Bernitein 
auf feiner älteften Lagerifätte, in der 
„Blauen Erde”, einer Meeresablagerung, 
und neben Meeresverfteinerungen finden, 
it für ung Lebende leicht durch die Er- 
fenntnis aus der Welt geichafft, daß 
dev DBernftein ein fofliles Baumbarz 
aus einem längft vergangenen AUbfchnitt 
der geologischen Vorzeit ift und fchon 
mannigfache Umlagerungen erlitten hat, be- 
vor er in jene WUblagerung bineinfamz; in 
derjelben Weile wie der KRopal, das Harz 
gewiljer afrifanifcher Bäume, noch jegt 
in die Ulluvionen der Ddorfigen großen 
Ströme und die Ablagerungen der umge- 
benden Dzeane hineinverfrachtet wird. 
Erit Ende des 18. Jahrhunderts Schwand 
jeder Zweifel an der Harznatur des Bern- 
ffeins; der berühmte fchwedifche Natur- 
forfcher Linn bemühte fich, die Beweife 
für den pflanzlichen Lrfprung desfelben 
zufammenzutragen, und heute find wir wohl, 
geftügt auf die gründlichen Unterfuchungen 
von Berendt, Göppert, Gas: 


Ab0.6. Abdrüde von Fächerpalmenblättern (Saballites Kuenowi 


Caspari) in Bernftein. DBerkleinert, 


A66.7. Durch Auffallen auf den Boden abgeplattete 
Bernteintropfen. Etwas verkleinert. 
pary, Eonweng und manchen ande- 


ven in der Lage, uns ein halbwegs zutreffen- 
des Bild von dem PBernfteinurwald zu 
machen. ad fo ift auch neuerdings der 
Berfuch unternommen, an Hand diefer Un- 
terfuchungen und an Hand des reichen Ma- 
terial8 der Bernfteinfammlung 
der Albertus-!lniverfität zu 
Rönigsberg i. Pr. (Lange Reihe 4) 
— der toilfenfchaftlichen Zentrale für die 
Bernfteinforfehung — die Verhältniffe des 
Bernfteinmwaldes auch bildlich zu veranfchau- 
lichen, dadurch daß ein befannter KRünffler, 
Drofeffor Pfeiffer von der Runft- 
afademie zu Königsberg i. Pr., auf Ver: 
anlafjung des PBerfaffers für die Bern- 
fteinfammlung der Albertus-Univerfität in 
großem Formate ein Bild des Bernftein- 
waldes gemalt hat. Diefes Bild Stellt die 
Bildung des PBernfteins als Harz alt- 
tertiärer Nadelbäume, (Abb. 3), dDiein mehr 
oder minder gefchloffenen Beltänden ein nor= 
Difches Feftland bewohnten, dar und de= 
monffriert gleichzeitig feine lmbettung 
in die Ablagerungen des Terfiärmeeres, 
unfere heutige jamländifche Bernftein- 
formation. 

Der voftpreußifhe PBern- 
ftein findet fich in geologifch gefprochen 
verjchiedenaltrigen Schichten. Seine ältejte 
und zugleich veichite Lagerftätte iff 
eben Diefe in der „Blauen Erde” der 


famländiihen Bernfteinforma= 
tion, einer Meeresablagerung des 


älteren Tertiärs, in die er vom Güdab- 
fall eines größeren Sfandinaviens aus 
Urmwäldern der damaligen Zeit hineinge- 
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Abb, 8. Erdfchnade (Tipula) mit natürlicher 
Beinftellung in Bernftein. Vergrößert. 


fchwenmmt wurde. Mach diefem allbefannten 
Borfommen bat die „Bernfteinfüfte”, d. i. 
vor allem |die Weft- aber auch die Mord: 
füfte des Samlandes, ihren uralten Namen. 
Bon diefer Lagerftätte oder von fehbon zer: 
ftörten, bezw. noch am Boden der Ditjee in 
Aufbereitung befindlichen Fortfegungen der: 
felben leitet fich die zum Teil nicht un- 
beträchtliche Bernfteinführung aller geolp- 
gifch jüngeren Borfommniffe ab, jo zunächit 
in der miocänen Braunfohlenformation, wo 
die „geffreiften Sande“ bei Palmnicen 
ganze Bernfteinnefter enthalten. 

Das geologifche Profil des neuen, feit 
1908 eröffneten und in den legten Jahren 
Stark vergrößerten QTagebaues bei Rrarte: 
pellen nördl. Palmnicen ift folgendes: 


Abd. 9. Kopf eines Zuctmücten- (Chironomiden-) 
Männchens in Bernftein. Stark vergrößert. 


A656. 10. Termite in Bernftein. PVergrößert, 


Dben: Diluvium: Gefchiebemergel der Eiszeit, 
18—20 m Gejtreifte Sande 
2—3 m „Boetserde” 
0,50 m Brauntohlenjand |] 
0,50 m „Grüne Mauer“, ein Glaufonitfand 


des Mivcäng 


5 m „Graue Mauer” S 
ca.3,50 m Oberer, wafjerführender „Trieb: |&, 
fand” Re: 
6,50—8 m „Blaue Erde” mit einer bernftein- | 
armen Oberbanf und einer bern- 2 
jteinreichen Unterbant (die den IS 
bis 1 m mächtigen veichen |S" 
„Steinftich” enthält) S 
5-6 m „Wilde Erde” (Letten) 2 
10 m Xlnterer, waiferführender „Ivieb- | ® 

fand“ 

Unten: Kreide. 


Auch in die Ablagerungen der Eiszeit 
ift der DBernftein vielfach bineingeraten. 


FREE 
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Abb. 11. ED NEO p ER E (Ichneumonide) 
in Bernftein. Vergrößert. 
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Fa, das ftrömende Inlandeis zufammen mit 


feinen Schmelzwäfjern bat denjelben einer- 
 jeits bis in die Mordfee und an die Küjften 


von Norfolt in England gebracht, ander: 


- jeits aber auch bis weit nach Rußland hinein 


verfrachtet. Hierzu ift indejfen zu bemerken, 
dab, wie die Blaue Erde einerfeits in 


 Schollen noch vereinzelt auch weitlich von 
Dftpreußen gefunden wird, fich Doch, wenn: 


gleich in abändernder Zufammenfegung und 
mit abnehmendem Bernfteingebalt, die 
gleiche Tertiärfchicht in der Nichtung auf 
das Schwarze Meer nach Südrußland hin: 
Durcherftreckt, jodaß man fehr vorfichtig 
fein muß, alte Handelswege vom Süden ber 
gleich ganz bis zum Samlande zu verlän- 
ern, wenn fich jolche Schlüffe nur auf 
Zernfteinfunde im Mittelmeer: oder 
Chmwarzen Meergebiet ftügen, da Nobh- 


 bernfteinfunde auch, weit füdlich und füd- 


öftlich vom Samlande gemacht worden fein 
fönnen; es gilt alfo für den Südoften Eu- 
ropas das gleiche, wie für die DBernftein- 
funde der Nordfee, die, wie jchon erwähnt, 
den Phöniziern früher in 
die Hände gekommen fein 
Dürften, als Funde ausdem 
eigentlichen Mutterland 
des Bernfteins felbit. 

Nach der Eiszeit haben 
Strömungen und DBran- 
dung der Ditfee Das wert: 
volle Material, das fie 
vor der Bernfteinfüfte am 
Boden der See freilegten, 
weithin, jogar bis nad) 
Finnland, verichleppt und 
an einigen befonders güns- 
fiigen Punkten fogar be- 
fonders ftarf angereichert, 
fo vor allem im KRurifchen 
Haff bei Schwarzort und 
bei Memel. DBefonders 
reich an Bernfteinanvurf 
find in der Sehtzeit Die 
KRüften des Samlandes 
und der Ditjeejtrand der 
Frifchen Nebrung. 

Es bleibt noch auf Die 
Eigenichbaften des 
Bernfteins, den Bernfteinwald, 
auf Snfeften- und PBlattein- 
Iblüffe bhinzuweifen, bevor auf Die 
Gewinnung, Bearbeitung umd 
Berwendung des Bernfteins wie auf 
den Bernfteinhandel einzugeben ift. 

Der Bernftein ift glasartig amorph, plöß- 
ichem Schlag gegenüber jpröde, im übrigen 


Ab6.13, DVogelfeder in Bernftein. Vergrößert, 


Abb. 12. Ein mit der Präpariernadel von oben ber 
aus jeinem Bernfteingrab freigelegter Käferreft, 
Dergrößert, Nab R. Potonie. 


ziemlich weich; er bricht mufchelig und 
nimmt — mit Ausnahme fchaumiger AUb- 
arten — ausgezeichnete Politur an. DVBon 
Elarer Durchlichtigfeit, die mit goldgelber 
Farbe geht, finden fich 
alle Abftufungen bis zu 
undurchlichfigen  NUrten. 
Die Farbe Ichwanft vom 
belliten Gelb bis zum 
Hyazinthrot, Braun, Di: 
olett und Grünz feltener 
jind blaue und fchwarze 
Farben. Auch fommt als 
befondere Seltenheit iwal: 
ferheller, milchiger und 
freideweißer Bernftein 
vor. Das fpezififche Ge- 
wicht ijt wenig größer 
als das des MWalfers, 
manchmal jogar etivas ge- 
ringer als bei Diefem; 
Daher die Leichtigkeit der 
Aufwirbelung und Des 
Transportes im Wafler, 
Durch welches er zufam: 
men mit Tangen und allen 
möglichen Holzreiten be- 
wegt und abgefegt wird, 
Ehemifeh ift PBernftein 
von fonft verwandten 
Harzen durch etwa 7 Prozent Bernitein: 
fäure unterschieden. Zahl und Größe ein- 
geichloffener Bläschen bedingen die baupt- 
jächlichiten Abarten: 1. Klar. 2. Slohmig 
(ichwache wolfige Trübungen in im übrigen 
flarem Stein). 3. Baftard (durch und durch 
trübe). 4 Rnocbig (undurchfichtig, guf 
polterbar). 5. Schaumig (undurchlichkig) 


(Fortiegung folgt.) 
N  — 
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Ditpreußens Bernjtein und jeine Bedeutung, 
hauptjächlich für Wifjenjchaft, Runitgewerbe und Induftrie, 


Il. Teil, Mit 16 Abbildungen. (I. 


Tei 


L fiehe Heft 3, 1924 diefer Zeitfchrift). 


Bon Univ.-Profefior Dr. R. AUndree, 
Direktor der Bernfteinfammlung der Albertus-Univerfität, Rönigsberg i. Pr. 


och einige Worte feien dem Bern: 
a) Iteinwald und feinem Leben ge- 
Die Bernfteinflora, 
welcher neben immergrünen 
Eichen, Eypreffen und Thuja vor allem 
Fächerpalmen am meilten in die QUugen 
fallen, bedurfte nach AUbromeit zu ihrem 
Gederben einer mittleren Iabrestemperatur 
von etwa 20 Grad E., wie fie zur Zeit 
etwa in Mordafrifa berricht. Kine Flora 
von ähnlicher Zufammenfegung lebt heute 
an der atlantifchen Küfte der füdlichen 
Vereinigten Staaten. In den na Con- 
weng wohl nabezu geichlojienen Urwald: 
beitänden der Berniteinfoniferen wüteten 
ungebemmt Windbruh und Blisichlag, 
eine reiche Infeftenwelt und ein Heer 
von Pilzen und Baumparafiten bedingten, 
dab Baumkfrankheiten die Regel waren, und 
waren die Urfache für reichlichen Harzfluf, 
den die Natur zum Derfehluß der Wunden 
fpendete (vergl. den Querfchnitt eines ver- 
barzten Altes der Bernfteinkiefer in Abb. 3 


auf ©. 185, Teil I). Die berausquellenden 
Harzmalfen bildeten, indem fie frei von den 
Aften abtropften oder in vielfacher Wieder: 
bolung an den Stämmen berabfloffen, die 
gelegentlich hohlen Tropfen Abb, 4u.5 auf 
©. 186 und Abb. 7 auf ©. 187 in Teil I) 
und Die fchaligen Gchlauben, indem fie 
aber in Riffen der Stämme erhärteten, Die 
FSliefen und Vlatten, welche erit Der: 
moderung des Holzes befreite. AUbgetropfte 
Harzmallen fornten die Ubdrücke von 
Laub- und von  Fächerpalmenblättern 
(266.6 auf ©. 187, Teil I), welche die ge= 
nannte Sammlung als bejondere Schäße 
birgt. Dom Laien weit mehr gefchäßt wer- 
den indefien die Infeften- und PDlatt- 
einfhlüffe im Pernftein, die jpg. 
„Snelufen* Nach Hunderttaufenden 
zählen diefe Objekte in den Mufeen von 
Königsberg, Danzig und Berlin, und weitere 
Zehntaufende werden alljährlich neu dazu 
gefunden. Die Intlufen, welche bei Unter: 
juchung durch fundige Entomologen noch, 


bb, IH, 


r . Bernjteinniwerei an der Bernjteintüite, 
(Nach) einer Photographie im Befise der Berniteiniverte Königsberg i. Pr.) 
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Abb. 15, 
der Berniteintüfte. 


fändig neue Formen ergeben, finden fich 
vor allem in den Durchfichtigen Schlauben 
und entbüllen uns nicht nur ein intimes 
Bild der Flora des DBernfteinwaldes, fon- 
dern zeigen uns auch das reiche Tierleben, 
das jenen Llrwald der Alttertiärzeit bevöl- 
ferte. Da tt zunächit ein Heer von In- 
feften, deren mannigfache Vertreter man 
teilwerfe in natürlichen Farben und Stel: 
lungen, 3.3. in copula, findet, und obwohl 
eigentlich nur ein äußerer Abdruck von allen 
diefen Organismen vorhanden tft, find doch 
zur Freude des unterjuchenden Forfchers 
Die feinften Härchen, die Flügeläderung 
u.a. m. zu erfennen (QUbb.8-- 11 auf ©.188 
in Teil I), Ullein die refiitenteren Zeile 
der Ehitinpanzer der Infeften, jo vor allem 
Die Flügeldeden von Käfern (Abb. 12 auf 
©, 189 in Zeil 1), find noch als folche er- 
halten und zeigen nach gewilfen Mazera: 
fionen noch die chemifchen Reaktionen ve: 
zenten Ehitins. DMeben den Infekten inter: 
ejlieren vor allem noch einige wenige fleine 
Landjchnecken, ferner eine kleine grünliche 
Eidechie, einige Federn von vielleicht Tpecht- 
artigen Vögeln (bb. 13 auf S 189 in 
Zeil ID) und Haarbüfchel von Säugetieren. 
Seit Jahrhunderten wird die Herftellung 
ehr raffinierter Fälfchungen geübt, und es 


berfichtsbild der über Tage liegenden Anlagen der nunmebr aufgelafienen Grube 
Im mittleren Hintergrunde rechts die Bernfteimvälche, in welche das mit der Grubenbabn aus dem 
Tagebau bergeführte Material von oben bineingeftürzt wird, 
(Nach einer Photograpbie im Befige der Bernfteimwerfe Königsberg i. Pr.) 


„Unna“ bei Krartepellen an 


bedurfte einmal langwieriger Unterfuchungen, 
zulegt mit Röntgenftrablen, um eine folche 
Sälfehung, einen „Bernfteinfrofch”, zu er: 
fennen. 

Echon lange find übrigens folche Inklufen 
befannt. Ein römischer Schriftiteller aus 
der Zeit des Raifers Titus, Martial, 
welcher wiederholt den Duft des Berniteing 
mit dem Duft des Ruffes verglich, hat 
unferem Material und feinen Einfchlüffen 
von Infeften verfchiedene hübfche Epigramme 
gerwidmet, von Denen ich bier zwei wieder: 
geben möchte. Das erite handelt von der 
Biene im DBernftein: 

„Im phaötontifchen Tropfen verborgen erblickt 

man die Biene 
als hüllete janft eigener Honig fie ein. 

Würdigen Lohn trug wohl fie Davon für das 

Leben voll Arbeit, 

Glauben möcht” ich, dal jo felbit fie bat 

jterben gewollt.“ 

Ein anderes Epigramm befingt eine Almeife 
im DBernftein und lautet folgendermaßen: 

„Während ein Ameislein in Phastons Schat- 

2.2... fen umberjchweift, 

Legte der Berniteinfaft jich um Das winzige 

Wild. 
Das arme Tierchen, obwohl verachtet 
% im Leben, , 
Seßt erit nach jeinem Tod wurd’ es ein füjt- 
liher Schag!” 


Seht! 
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Abb. 16. Eine dur b Zimmerung vollftändig ausgeffeidete 


(Nach einer Pbhotograpbie im 


Die primitivfte, feit ISabrtaufenden geübte 
Gewinnung des PBernfteins 
erfolgt durch uffammeln des durch heftige 
Nordweitftürme vom Boden der Ditiee 
aufgewühlten und mit ebenfalls losgeriife- 
nen QTangmaffen, vor allem dem Blafen- 
tang, Fucus vesieulosus, durch den „Bern- 
fteinwind“ auf den Strand geworfenen Mas 
terials oder durch Fifchen in der Brandung 
mit großen Käfchern (QIbb.14), da diefe Tang- 
maflen in der zweiten oder dritten Welle 
oft filometerweit feitwärts abgetrieben wer: 
den. Der „Bernfteinwind” ift übrigens 
für die einzelnen Küftenftreefen je nach ihrer 
Drientierung verfebieden. Bei ruhiger See 
bat man den PBernftein an geeigneten 
Stellen wohl auch vom Boot aus durch 


„Stechen“ und QTauchen zu erlangen ge: 
fuht. Die nur furze Zeit (18 1890) 


ausgeübte QTaucherei nach Bernitein bat 
Selir Dahn 1875 in feiner Ballade „Die 


Bernfteinhere“ verwertet: 

„Sanft Elms Licht flacdkert am Herenturm: 
Die Berniteinhere bejehwor den Sturm! 
Shre Botin ruft ihn flugs berbei - 
Lachmöwe mit gellendem Schrilleichrei. 

Der Weit-Nord-Weit vom jehiwediichen Sund: 
Der wühlt das Meergold auf vom Grund! 
Heraus mit Negen, mit Bark’ und Boot, 
Sn das gleißende Glück, in den Tauchertod! 
Bald kehren wir wieder, Das Boot randvoll, 
Nur der Süngite ertrunfen - 


Strecte in den viele Kilometer langen Stollen der Grube 
Die Zimmerung ift von Dicten Überzügen ichneeweiher Schwammbildungen bedect, welche einen enormen Holzbedarf bedingten. 
Belige der Bernfteinfanmmiung der 


das ijt ihr Zoll, 


„Anna", 


Ulbertus-Univerfität zu Königsberg i. Dr.) 


Heut’ traf es Jung Iörge von Heidebrinf, 
Hei, bajchte die Here binab ibn flinf! 
Dohwohldir, JZungFärge! Siebettetdich warm? 
Am wogenden Bufen, im weißen WUrm: 
And jehlingt Div mit Rofen ins triefende Haar 
Bon flammendem Bernftein die Krone Earl” 
Bedeutende Mengen bat in den Jahren 
1861 bis 1891 die Firma Stantien u. Becker 
Durch Baggern im Rurifchen Haff bei 
Schwarzort, wofelbft größere DBernftein- 
anreicherungen, Darunter zahlreiche vom 
Menfchen der jüngeren Gteinzeit bear- 
beitete Objekte (fiebe auch Abb. 26), bei 
Heritellung der PDampferfabrrinne 
nigsberg— Memel entdeckt wurden, zutage 
gefördert. ber alle diefe Gewinnungg- 
arten, zu Denen noch die gelegentlichen Streusf 
funde in der Provinz in der einen ‚oder ande-f 
ren jüngeren geologischen Lagerf i 
wären Die älteren Gräbereien auf ‚Dihuviak 
jtein“ bei Willenberg im füdlichen Ditpreußen 
und die jüngeren auf Ulluvialitein bei Prö- 
fuls, füd-füdsstlich Memel, zu nennen — hinzus 
fommen, stehen doch weit zurück gegenüber den 
großzügigen Methoden der Neuzeit, welche 
in großen TQTagebauen mit majchinellem 
Troden-Baggerbetrieb oder in richtigen 
Bergbau — dem bisher einzigiten in 
Ditpreugen — arbeiten. Große Tagebaue 
an unferen Küften find fchbon um 1660 ange:- 
legt worden; auch hat man bereits Mitte 
des 17. Sabhrbunderts und Ende des 18.Iahr-f 


Rb: 
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bunderts Bergbau im Steilufer der DBern- 
steinfüfte verfucht gehabt, aber jehr bald 
wegen der großen Waiferichtwierigkeiten 
wieder aufgegeben. Erit als man beim 
Braunfohlenbergbau in Mitteldeutichland 
größere Erfahrungen im Durchteufen loce: 
wen Gebirges gefammelt_ hatte, ift man auf 
der Grube „Anna“ bei Dalmnicen-Rrartes 
pellen zum Tiefbau übergegangen (bb. 15 
bis 18), welcher aber den Mipftand hatte, dat 
nur der untere Teil der Blauen Erde abgebaut 
werden konnte, da der Darüberliegende walfer: 
führende Triebfand ein Stebenbleiben des 
‚hbangenden Teiles verlangte, und welcher 
zudem gewaltige Unkoften für Verfteifung 
und Berfchalung der filometerlangen Stollen 
mit fich brachte (QU66.16). Daneben war fcehon 
1912 vom Preußischen Staate, der 1899 
durch Kauf in den Belig der gefamten 
Stantien u. Berekerfchen Werfe gelangte, ein 
neuer Tagebau angelegt, aber nicht an der 
Rüfte, wie alle älteren Gewinnungsjtätten 
diefer Art, welche fehr zum MNückgang der 
Samlandfüfte beigetragen haften, jondern in 
einiger Entfernung von derfelben. Heute — 
um die Mitte des Jahres 1924 tft Diefer 


Tagebau, nachdem der völlig unrentabel ge: 
ER BE x 
wordene Tiefbau mit Ende des Nechnungs- 


jahres1922 völlig eingeftellt wurde und die 
Schächte im RNechnungsjabre 1923 ver: 
füllt waren, bereits auf Kilometerlänge 
erweitert worden bei einer marimalen Tiefe 
von 52 m 
38 m 

MN. 
14m). 
"Gearbeitet 
wird mit 
Tiroefen: 
baggern 
(bb. 2, 
©, 184 in 
Zeil I und 
' bb. 20). 
Daß auch 
"diefer QUb- 
bau nicht 

ohne 
Schwierig: 
feiten vor 
ficb gebt, 
erhellt dar: 
"aus, Daß 
"aus dem 
Liegenden 
der Lager: 
ftätte 


123 


Abb. 17. „or Ort“: Ein Häuer bei der Gewinnung der Blauen Erde, 
(Nach einer Pbotograpbie im Befige der Bernfteinwerfe Königsberg i. Pr.) 


MWafler mit 2, Am. Druck bochpreft. 
In nächiter Machbarfchaft der Grube 
„nna“ und mit dem neuen Tagebau durch 
eine Grubenbahn verbunden, liegen Die 
Bernfteinwäfchen (Ubb. 15, 21 und 22), 
in welchen der Bernftein von der Blauen 
Erde gefondert wird (Abb. 19), um danach 
der Veredelung unteuiworfen zu werden, von 
der fpäter noch die Rede fein foll. 

Auf dem Bernftein ruht heute das foge- 
nannte Bernfteinregal, das fi 
auf Iahrbunderte altes Necht gründet. 
Uriprünglich freies Eigentum des Finders 
— jo bei den Eiten („Ditleuten“), den Be: 
wohnern des Samlandes zu Zeiten des 
Taecitus, — erklärten fchon die pommerelli- 
fchen Herzöge das wertvolle, Damals vor 
allem dem entrungene Produkt 
für Gtaatseigentum. Diefes behielt der 
Doutjche Ritterorden bei, indem er in dem 
Beltreben, die wirtfchaftlichen Kräfte des 
Landes und feine Einfünfte zu heben, aleich- 
zeitig Das Necht zur Gewinnung und zum 
Handel mit Bernftein für fich allein in AUn- 
jpruch nahm. Die Einnahmen bieraus 
zählten denn auch zu dem wichtigeren Des 
Drdens. Us Ende des 16. Jahrhunderts 
Bernfteingräbereien in Aufnahme famen, 
wurde von den preußischen Herzögen auch auf 
den binnenländifchen Bernftein derechtsans 
fpruch erhoben, der indejfen lange umftritten 
blieb. Harte Arbeitsfron im Dienfte des 
Bernftein: 
fanımelns 
(aftete  feit 
den Tagen 
des Ordens 
jabrbunder- 
telang auf 
den An- 

wohnern 
der Game 
landtite, 

welche 
gleichzeitig 

durch 

jchwere 
Strafen bis 
zum Qode 
durch Den 
Strang für 
Bernftein- 
unterjchla- 
gungen und 
unbefugtes 

Graben 

bedroht 
waren. Der 


Meere 


vom Meere bald auch völlig verfchlungene 
„Balgenberg“ bei Gr. Dirichfeim hält noch 
heute die Erinnerung an jene Zeit wach. 
Gegen Ende der Drdenszeit wurde Der 
faufmännifche PVertrieb des Bernfteins 
einem Generalpächter überlaffen, und das 
Handelsmonopol lag faft ein Jahrhundert 
lang in den Händen der Danziger Kauf: 
mannsfamilie von Jasfı, die fchon damals 
dem PBernftein weite AUbfaggebiete im Uus- 
lande erichloß und zu großem Reichtum 
fam. Diejes Pachtverbältnis wurde aber 
durch den Großen Rurfürften gelöft, und der 
Staat übernahm wieder felbit die Derwal- 
tung des Negals bis 1811. Gegenwärtig tft 
der Bernftein Regal in ganz Dftpreußen, 
fowohl im Binnenlande, wie am Gtrande 
— hierfür maßgebend ift das oftpreußifche 
Provinzialrecht von 1801/02, deifen Auf: 
falfung fich auch das Gefeg über die DBe- 
ftrafung der unbefugten Uneignung von 
Bernftein vom 22. Februar 1867 zu eigen 
gemacht bat, welches heute — ergänzt Durch 
das Geleg betr. Beftrafung der unbefugten 
Gewinnung von Bernftein vom 11.2.1924 

Die Rechtsverbältniffe des Bernfteins regelt. 
Auch in Weftpreußen — mit Ausnahme von 
Danzig, Das das Necht der eigenen Strand: 
ausbeute befigt — und im öftlichen Teile von 
Pommern gilt das Regal. 1811 bis 1837 
trat wieder ein Generalpächter an die Stelle 
des Staates, 1837 traten aber die Strand: 
gemeinden jelbit in das Pachtverhältnis 
ein, und feit diefer Zeit datiert der Auf- 
fchwung der famländifchen Küftenbevölfe- 
rung, welche Diefe Meuerung mit wahrer 
Erlöfung begrüßte. Leider hatten Die Strand- 
gemeinden bis 1867 auch das Necht zum 
Hraben in den Geebergen, was bei der 
unrationellen und raubbaumäßigen Urt den 
Küftenrüctgang ftark befördert hat. Diefe 
Mibftände waren die DVeranlaffung dazu, 
1867 zwar Das Lefen, GSchöpfen und Gte- 
chen in der See den Strandbewwohnern zu 
belafjen, die Ausnugung des Negals durch 
Graben und jede andere Gewinnungsarf 
aber anderweitig, an einen leiftungsfähigen 
Unternehmer, zu verpachten, die fehon mehr- 
fach genannte Firma Stantien u. Berker. 
Während der Staat bis dahin zulegt Durch- 
fchnittlich nur 27 000 Mark aus den Pacht: 
erträgen eingenommen hatte, jtiegen Diefe 
allmählich bis auf 837 000 Mark, wovon 
nur noch 11000 Mark von den Strand: 
gemeinden aufgebracht wurden, fo daß 1907, 
alio 8 Sabre nach Ubernahme der Betriebe 
jener Firma durch den Staat auch die Ber: 
pachtung der Strandnugung an die Strand- 
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gemeinden wegen der Geringfügigfeit der 
Erlöfe aufgegeben wurde. Damals wurden 
Durch die Negalbehörde, die „Staatlichen 
Bernfteinwerfe” zu Königsberg i. Pr. (nach 
der fürzlich erfolgten Umftellung der Staats- 
betriebe in Privatwirtichaft „Preußifche 
Bergwerfs: und Hütten-Aftiengefellichaft, 
Sweigniederlaffung PBernfteinwerfe KRö- 
nigsberg 1. Pr.“), in allen größeren Strand: 
orten DBernfteinabnehmer eingelegt, Denen 
zur Vermeidung ftrafrechtlicher DBerfol: 
gung aller am Strande gefundene oder fonft 


auch im PBinnenlande gewonnene Bern: 
jtein gegen eine Fundprämie abgeliefert 


werden muß. Wie groß gleichwohl noch 
heute die wirtichaftliche Bedeutung Der 
Strandnugung für die Strandbevölferung 
it, wird daraus erfichtlich, daß im Jahre 
1921 infolge der gewaltigen Wertiteigerung 
des PBernfteins allein für den von den 
oftpreußifchen Stranden abgelieferten Stein 
dev Betrag von 1% Millionen Mark an 
Finderlöhnen ausgezahlt worden ift. Ubri- 
gens ergab der ftaatliche Betrieb als Nein: 
gewinn in den Jahren 


1899: 826817 .M 1903: 102 795 Mb 
1900: 1.019 210 1904: 627787 „ 
1901: 1539 273 ), 1905: 1365 989 
1902: 1599 243 „ 1906: 1.182.015 ,, 


fo daß das 1899 für das Stantien u. Becker: 
Iche Unternehmen einfchließlich der Handelg- 
einrichtungen und des nicht unbedeufenden 
Grundbefiges von feiten des Staates ge- 
zahlte Rapital von 9%, Millionen Marf be- 
reits 1906 amortifiert war, da der Nein- 
gewinn einer Durchfchnittlichen Nente von 
13,09%, entiprach. Gegen das DBernftein- 
regal tft zu verfchtedenen Zeiten und pon ver: 
Schiedenen Seiten, zulegt um die Wende 
des Sahrhunderts, Sturm gelaufen worden, 
vor allem auch im Interejfe der deutfchen 
Bernfteinwarenfabrifation, die allerdings 
in manchen ausländifchen Bernfteinwaren: 
induftrien eine erhebliche Ronfurrenz befigt. 
Aber es ift durchaus noch nicht eriwiefen, 
daß eine Aufhebung des Negals eine Belle 
rung in Diefer Hinficht bringen wirdez 
überdies ift kaum daran zu Denfen, daß unter 
den heutigen Verbältniffen der Staat dazu 
gebracht werden fünnte, auf irgend welche 
feiner Nechte mit Bezug auf den Bernftein 
zu verzichten, um fo mehr, als zu erwarten 
fteht, daß mit dem vergrößerten Tagebau 
in Dalmniden-Krartepellen wieder erhebliche 
Reingewinne erzielt werden. 

Bevor der Bernftein zur weiteren tech = 
nifhben PBearbeitung oder Der: 
wendung in der Rauch: und Schmuchwaren- 


> 
3 


ee 


induftrie in den Handel fommt, wird er 
einer Deredelung unterworfen, deren Ein- 
führung ein EN, von Stantien u. 


nDdert beibehalten wurde. Diele Re 
edelung geichiebt in der Weile, daß 
der gewonnene Rohbernftein durch Wajchen 
mit fceharfem Sand in rotierenden Trom- 
meln (Abb. 23) zunächit feiner Ninde be- 
taubt wird, welche die Erkennung feiner 
inneren Befchaffenheit und Damit feines 
Wertes erjchiwert. Unreine und riffige Stücke 
werden mit fräftigen Hackmefjern in Form 
eines Hobeleifens nach den Sprüngen geteilt 
und behacdt oder befragt, jo daß reine 
Ware übrigbleibt. Danach erfolgt Gor- 
tierung (Abb, 24) nach Größe, Form, 
Farbe, Wöltung und Struftur, fo daß je: 
dem Fabrifationsziweig nur dasjenige Ma- 
erial zugeführt werden fann, deifen er be= 
arf. Infolge der guten Ausbildung Diejes 


Sortimentes erhält der Fabrifant 
eine fichere Grundlage für die Berechnung 


einer Unfoften und it nicht mehr auf den 
ufall angewiefen, wie bei den früheren 
nfäufen von Robbernftein. Der Form 
nach unterfcheidet man von flachen Stücken 
Sliefen und Platten zur Herftellung von 
 Rauchrequifiten, von rundlichen Stücken 
Rnibbel, Rund, Grundftein und Boden: 
stein für Perlen und „Rovallen“, Kleinite 
‚Stüce, jogenannter Firnis, dienen mit 
an möglichen Abfällen zur Laskfabrifation. 
Was die Größe anbetrifft, jo enthalten beı- 

i telsweife Fliefen Nr. 1: 10 bis 12, Fliefen 
70), Rund Pr. 1:50, Rund Mr. 3: 
im, Rnibbel Nr. 1: 600, Rnibbel Nr. 3: 

1600 Stück auf 1 Kilogramm, 

— Die DVerwendung des Bernfteing zur 
N ‚Herftellung von Schmuckwaren bat 
feit alters ber Auer obenan geitanden, 
KRuppelgräber in Myfene auf dem Pelo- 
Donnes, ftammend aus der Zeit vor 1600 
vd, Ehr., haben bearbeitete REENENIReHIEn 
geliefert, und ion in Homers „Ddyfiee“ 
on 950 v. Chr. ift von einem Halsband die 
‚Rede, „golden, bejegt nıit Ele Ro der ftrab- 
Tenden Sonne vergleichbar”, Marncherlei 
Artefakte, etwa aus dem Anfange des 
eriten SJahrtaufends v. Ehr., fanden fich in 
"Gräbern der nordiichen Steinzeit; aber die 
n merhvirdigite DVergefellfchaftung  folcher 
Dinge, wie Perlen, Ruöpfe, primitive meit- 
fchliche (Abd. 26) und tierische Figuren, die 
3. 2. vielleicht als Amulette oder Idole ge= 
tragen worden find — noch heute jchreibt 
der Aberglauben in manchen Gegenden 
dem Bernitein vorbeugende oder heilende 


Wirkung zu — und von R. Klebs be- 
fchrieben wurden, bat Die Baggerei von 
Schwarzort geliefert. Gerade die Berwen- 
dung von Perlen ift heute noch diefelbe 
wie früher, wenn man auch früher mehr die 
klaren, heute mehr die wolfigen und undurch- 
fichtigen Varietäten bevorzugt und die Tech- 
nie der Bohrung und Äußeren Bearbeitung 
fich mehr und mehr vervollfommnet bat. 


Recht alt it Ferner auch die Verwendung 
Des ja mit aromatischen Geruch verbren- 
nenden Bernfteins zuRNäiuchberpulver. 

Übrigen ns erfuhr die Herftellung von 
Schmuckwaren und von Naubregui- 
fiten aus PVernftein noch eine Erweite- 
rung, als e8 Mitte der fiebziger Jahre 
de8 vergangenen Jahrhunderts gelang, Die 
wegen ihrer Kleinbeit bis dahin nicht ver: 
wendbaren reinen Bernfteinjtüce nach Er: 
wärmung, durch boben bydraulifchen Druct 
zu einer feiten Mafje, dem Prepbern- 
ftein oder Ambroid, zufammenzupreffen, 
welcher Die meisten Eigenfehaften des Natur: 
fteins beibehält und in feinen verfchiedenen 
Färbungen und Mölfungen fowie auch in 
anderen fünftlichen Farben (rot, grün, blau) 
erzeugt werden fann. Die regelmäfige 
Form der Platten oder Stangen, in denen 
der Preibernftein fabriziert wird, macht das 
Zufchneiden der Spigen ufiv. leichter und 
wirtichaftlicher als aus den unregelmäßig 
geformten DMaturfteinen, und neuerdings ftellt 
man jogar fogenannte „Preßlinge” gleich in 
der gewünfchten Form ber, Die zu ihrer Boll: 
endung nur noch der Hinzufügung derBohrung 
und des Billes bebliefenn, Der Laie ver: 
mag die aus Preßbernftein beitehenden 
Gegenftände nur fehiver von den Gegenständen 
aus Naturjtein zu untericheiden. Preßbern- 
jtein findet übrigens auch ausgedehnte Ver: 
wendung als Sfoltermaterial für feine elei- 
trifche Apparate. Diefer Fabrifationszweig 
beachte den größeren Stücken des nafür- 
lichen Berniteins empfindliche Ronfurrenz, 
und c$ war Daher nötig, Dal Die Bernftein- 
produzenten, früher Stantien u: Beder, jest 
der Preußifche Staat, die ganze Vrebern- 
fteinfabrifation in der Hand behielten, um 
Dadurch ausgleichend die DVreisgeftaltung 
auch für den Maturftern regeln zu fönnen. Im 
jeder Konkurrenz vorzubeugen, verarbeitet 
man alle zur Brefjung geeigneten Bernftein: 
forten möglichjt in den eigenen Betrieben 
in Dalmnicen und in Rönigsberg und ver: 
fauft mır joviel, als nötig ft, um vorhandene 
Schmuckinduftrien nicht eingehen zu lajfen. 
Da der Rohbernftein bei der Preffung teurer 
verwertet werden fann, als bei der Verar: 
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Abb, 18. Strecdenförderung mit Pferden in der Grube „Anna“ bei Krartepellen. 
(Nach einer Photograpbie im Belige der Vernfteimverte Königsberg i. Pr.) 


Abb. 19. Beginn der Bernfteinwärce. 
Nach einer Pbotograpbie im Befise der Berniteimwerfe Königsberg i. Dr 
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"beitung zu Verlen, legte aber eine Preiser: 
böhung nur fchlecht verträgt, erfolgt die Ab- 
gabe nur unter befonderen Sicherungsmaß- 
nahmen und meilt an Genofjenfchaften. Schon 
1885 beganı man, den Frenis nur noch ın 
jehr beichränftem Mate in den Handel zu 
bringen, da aus ibm doch noch Material 
für Dreibernfteinfabrifation gejondert iwer- 
den fünnte. Der Fılenis wird vielmehr zu: 
fammen mit Abfällen, die auch von Königs: 
berg zurückgefchafft werden, am Vroduf: 
tionsort Palmnicken geichmolzen (bb. 25) 
und fait nur in Diefem Zuftande verkauft. 
ls Nebenprodukte werden bei der Schmel- 
zung des Dernfteins Bernfteinfäure 

amd ein ätberifches DL, das Bernfteinöl, 

‚geivonnen. Der geichmolzene Bernftein, 

togen. Bernftein£olopbon, Lift fich 

jehr leicht in Bernfteinsl und gibt einen fehr 
harten und dauerbaften Lac, Bernitsin- 

Lac, DurbhEimichtung der Schmelzfabrik in 

Dalmnieken wurde daber nicht mur anderen 

Dreßberniteinfabrifen, namentlich in Wien, 

ein Zufluß von NRohmatericl abgefchritten, 

jondern auch den SLaeffabrifarten eine 

Erleichterung verschafft. Ullerdirgs bat 

der DBersfteinlac fowohl unter der Kon- 

furvenz weit- ımd  oftafrifantichen 

‚Kopals, wie unter der Heift lung foae: 
nannter Hartharze zu lciden, welche febr 

'ftarfe DVerwendurg in der Laeinduitrie 
gefunden haben. Immerhin wird auch noch 
heute etwa drei Viertel der gefamren Bern: 
fteinausbeute in der Schmelzfabrif ver: 

arbeitet. Bernfteinfäne findet DVerwen- 

dung in der Medizin und in der chemifchen 

Farbinduftrie. Zum Schluß Sei roch darauf 

bingewicfen, daß felbit dem b’lligen Prefbern- 

Nein in den verjebiedenen Pbenolkunftbarzen 

mehr und mehr eine Konkurrenz eniwachfen 


a 
DER 


Abb, 2. 
(Nach einer Bhotograpbie im Beige der Bernjteimverte Königsberg i. Dr) 
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ift, welche allerdings bei der einftweilen noch 
geringen Haltbarkeit jener Runftprodufte um 
to weniger gefabrdrohend tft, als der Renner 
gerade auf die unerreichbaren Zeichnungen 
der Naturbernfteine größten Wert zu legen 
pflegt. 

Der Bernfteinbandel it fehr alt. 
Schon in präbiftorifchen Zeiten wurde er 
ohne Zweifel ausgeübt; doch willen wir 
über Die damaligen Handelswege faum 
etwas Sicheres. DBeffer teht es damit für 
Die Zeit des flaffischen Altertums, aus dem 
wir viele Diesbezügliche Überlieferungen. ha- 


ben. Ulle Völker des Mittelmeeres be- 
teiligten jichb neben- und nacheinander 


an diefem Handel, 3. IT. über See, 3.T. den 
großen Strömen folgend, auf dem. Land- 
wege. Auf dem weftlicben Seewege über 
Britannien wurde zuerit zweifellos der aus 
diluvialen Lagerftätten  ausgefchiwemmte 
Bernftein der Mordfee den Handelsvölfern 
des Mittelmeeres befannt, auf dem öftlichen 
Landivege vom Schwarzen Meere und der 
unteren Donau aus derjenige auf dilupialen 
Lagerftätten in Polen und im füdlichen Oft: 
preußen, vielleicht auch von tertiären Lager: 
tätten im Gebiete von Rußland. Erft all: 
mäblich ift der Handel dann bis zum Kerns 
lande der DBernfteingewinnung, dem Sam: 
lande, vorgedrungen, von wo bereits KRaifer 
Nero anfehnliche Mengen direkt bezog. 
Dokumente über den PBerniteinhandel des 
Mittelalters find zahlreich. Der deutfche 
Nitterorden, unter defjen Fürforge, wie 
erwähnt, die Gewinnung des PVBernfteins 
erneut zur Blüte fam, unterhielt jtändige 
Mufter- und Verkaufslager in folchen Han- 
delszentralen, in denen Bernftein- 
dDreberzünfte bereits beftanden oder 
ich neu bildeten, jo im PVBrügge, Lübeck, 


Trocenbagger bei Erweiterung des Tagebaues und Förderbabn, 
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Abb. 21. Die Blaue Erde wird aus der yörderbabn in die Bernjteinmwäjche geftürzt, um Dort aufbereitet zu werden. 
(Nach einer Photograpbie im Befige der Bernjteimverte Königsberg i. Pr.) 


‚PR. FR Abb. 22. Der ausgewajchene Bernitein . 
wird in mit jchlammigemn Wajfer gefüllten Bottichen von Verunreinigungen getrennt, 
(Nach einer, Photogravbie im Befige der Bernjteinwerfe Königsberg i. Pr.) 
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Add. 3, Der Bernitein wird in mit Wafjer umd jcharfem Sand gefüllten 
rotierenden Trommeln von jeiner „ungejunden* VBerwitterungsrinde befreit. 
(Nach einer Photograpbie im Befige der Bernjteinmwerfe Königsberg i. Pr.) 


Augsburg, Venedig. Die Zünfte ent: 
ftanden in Brügge 1302, Lübed 1310, 
Stolp vor 1480, Danzig 1477, Elbing 1539, 
Königsberg 1641. Die Rönigsberger Bern- 
fteindreherzunft hatte um 1755 ihre größte 
Blüte und löfte fich 1811 auf. Im Mittel: 
alter wurde der DBernftein bauptfächlich 
zu DBetkränzen verarbeitet, wonach Die 
Bernfteindreber auch Paternoftermacher ge= 
nannt wurden. Uls unter dem Einfluß der 
Reformation der Bedarf an Nofenkränzen 
abnabım, wandte man fich wieder mehr dem 
Schmucd, befonders den Megerforallen, zu, 
fowie der SHerftellung von PBijouterien, 
Nippes und anderen Lurusartifeln, unter 
denen die Danziger Bernfteinfournierarbei- 
ten jehr befannt geworden find. Daß auch 
manche Gebrauchsgegenftände aus VBern: 
ftein bergeftellt wurden, mag der in QAUbb. 27 
twiedergegebene Bernfteinfchwimmer zeigen, 
welcher, mit einer Skala verfeben, zur Be: 
fimmung des Ulfoholgebaltes von Bier 
diente. Die wichtigiten Erzeugungsjtätten 
für Schmud: und Luruswaren Abb. 28 
und 29), für Rofenktränze und Gebet- 
fchnüre find zurzeit Danzig, Königsberg, 
Stolp in Pommern, Berlin und das jeßt 
Iitauifche Städtchen Polangen. Die größ- 
ten Bernfteinwarenfabrifen 
Deutichlands find: M.L, Perlbach, Bern- 
hard Liedtfe, jowie Walter Wigti, fämt: 
lichjt in Rönigsberg 1. Pr., Mar Werdt 
u. &p., fowie Fauft u. Eo. in Berlin, 


Paul Baranfewig u. Co. zu Stolp i. Dom.;z 
ferner in Danzig Hugo Barth, Gompel« 
fohn u. Eo., fowie Walter Wigft, in Zoppot 
Eugen Friedrich. „ Eigene Bernfteinivaren- 
induftrien befigen Dfterreich, wo fich in Wien 
in Verbindung mit der dort alteingefeffenen 
Meerfchauminduftrie die Zentrale für die 
Herftellung von Zigarren: und Zigaretten: 
fpigen, Mundftücten für Pfeifen, Bor: 
fteckern und Einfchraubern befindet, Eng: 
land, Frankreich, Belgien und die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika. In diefen Län« 
dern befigen die Bernfteinwerfe in Königs: 
berg i. Pr., Sattlergafie, jtändige Vertre- 
tungen, welche die Bernfteinwarenfabri- 
fanten jener Länder, wie eg fcehon Stantien 
u. Becker feinerzeit eingerichtet hatten, mit 
Rohmaterial verfeben. Hohe Bedeutung 
bat für die BVBernfteinwareninduftrie auch 
noch beufe die Ausfuhr nach den Ländern 
des Sslams, dem Drient, nach Afrika und 
Dftindien. Um einen Begriff von dem Ver: 
bältnis der einzelnen Induftrien zu einander 
zu geben, fei erwähnt, daß 1912 von dennach 
Abzug von 75% für die Ladfabrifation ver: 
bleibenden 25% der gefamten Bernffeinaus: 
beute zwei Fünftel = 10% für Nauchrequi- 
fiten, 3 Fünftel = 15% für Schmudwaren 
Berwendung fanden, und es teilten fich in 
dDiefes Diertel der DBernfteinproduftion 
Deutfchland mit 33%, Rußland mit 30%, 
Dfterreich mit 24%, Frankreich mit 4%, Tür= 
fei mit 2%, verfchiedene andereLänder mit7%- 
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QAbh. 24. 


Rußland deefte vor dem Kriege feinen 
Bedarf fait ganz durch inländische Erzeug- 
niffe der kurländifchen Grenzorte Polangen 
und KRrottingen, fowie von Schitomir und 
belieferte auch Perfien und Paläftina. Es 
bezog bauptfächlich nur geringere Ware in 
Rohbernftein. Dagegen war die Türkei 
mit einer eigenen anfebnlichen Induftrie 
als Lieferant für den aftatiichen Orient Ab: 
nehmer für Die allerbeiten Dualitäten. 
Frankreichs nicht unbedeutende PVBernitein: 
industrie verforgte zum Teil Wefteuropa, 
auch England, vor allem aber feine eigenen 


ur 


r Blid in einen Bernfteinfortierfaat, B 
(Nach einer Pbhotograpbie im Beige der Berniteimverte Königsberg i. Dr.) 


Kolonien. Indien, China, Japan, auch 
Borderalien verlargten nur Nobbernitein, 
während die Vereirigten Staaten von Nord: 
amerifa vor allem Preßbernitein einführten, 

Der Abbau der fchichtigen, Flächenbaft 
ausgedehnten ält ften Bernfteinlagerftätte bei 
Dalmnicen-Rrertepellen betrifft nicht uner- 
bebliche Geländeflächen, welche, joweit im 
Tiefbau gearbeitet wurde, wegen der nach- 
träglichen Zufanmenfacurgen der Ober: 
fläche, foweit Tagebau betrieben wird, durch 
die tiefen, bis unter den Grundiwalifer 
Ipiegel beruntergebrachten Gruben der Lands 


a 


66. 25. Dick in die Schinelzfabrit in Palmnicden, Yints die Netoiten, rechts 
wird gejchmolzener Bernjtein (Berniteinfolopbonium) in ein as geaoiien. 
(Nach einer Dhotograpbie im Vefige der Vernjteimverfe Königsberg i. Dr.) 
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Abb. 6. Vom Menjchen der jüngeren Steinzeit 
aus Bernitein geichnigte menjchliche Figur. Bei 
Schwarzort aus dem Rurischen Haff ausgebaggert, 


A66.27. Berniteinichwimmer zur Beitiinmung des 
Altobolgebaltes des Bieres. Aus dem Zabres 1751. 


(Originale zu den Abb. 26 und 77 in der Bernjtein- 
Tammiung der Albertus-Univerfität 
Königsberg i. Pr. 


wirtjchaft auf Jahre und Iabrzebnte entzogen Um diefe Förderung zu erreichen, bes 
werden, was folgende Zahlen veranfehaulichen durfte es der Aufwältigung von „Blauer 
gen. Es wurden abgebaut in Hektar: Erde” in folgenden Mengen (QUnzabl der 
1910: 4,82, 1911: 5,21, 1912: 5,27, 1913: 5,31, Wagen zu je 500 Rilogramm) 3. B.: 
1914: 2/34, 1915: 0,81, 1916: 0,76, 1917: 0,59, genau) . LER 
1918: 0,76, 1919: 1,49, 1920: 2,21, 1921: 2,02. 1911: 778353, 1913: 804515, 1915: 120 261, 
In Zukunft denft man Daher daran, Die 1917: 89 597, 1919: 221 421, 1920: 337 539, 
durch den bbau entjtandenen gewaltigen 1921: 302742, 1922: 61 252 
Gruben mit den ihres Bernfteins beraub: 


- ws P R fi =. O% ) 'y * E s “ r 
ten Erdmafjen, welche jegt in die Dftiee ges a Kunjtproduften wurden in 
fchüttet werden, wieder zuzufüllen. den Betrieben der Staatlichen Bernftein- 
f R rn Pd art cf Dann * 
Über die Förderung geben folgende Werte in Palmnieen und Königsberg 
Zahlen Auffchluß: erzeugt m Kilogramm: 
nn 
Erzeugung von Robe nfag 
Förderung Ankauf verfaufsferti Pre: Bernitein| Bern- er 
- rauf Igen. Bernftein- PR un | Bern: 
FR Ih Ya er" & ttein ER 
von Rohbernitein aus | forten einfehl. bernftein) kolophon fäure | feinöt 


der in Der 


in kg ausdem | Strand- 


Preibernftein- 1910 . .| 29298 | 225890 | 5475 | 61 120 
bergung und 1911 . .| 24416 j 119110 | 3450 | 24170 
inkg | Ecbmelzfabrit 1912 . .| 22662 | 109 213 | 3150 | 35 731 
Tiefbau Tagebau " | verwendeten 1913 . .| 23236 | 235 676 | 4039 | 55 023 
in kg fe ER , EN = 756 | 5642 | 50 384 
rn Kar re di De ar ge age 919°. 21 2461 83 461 9735 | 93580 
1910) 386 280 27 820 403 211 1916 . .| 3398 71782 | 2175 | 30584 
1911| 382 772 34745 396 913 1917 . .| 5.074 | 114233 } 3329 | 27.755 
1912] 407 523 44 382 435 684 19187 .| 26457 67 738 | 1135 | 19 004 
1913| 433 185 57 058 471 572 1919 ; .| 10 202 88 316 | 1806 | 24418 
1914| 157 253 35 311 192 526 1920 . .| 11 613 87 278 | 2282 | 29448 
1915] 72 396 3.026 | 30 753 105 631 1921 . .| 13 999 99405 | 4494 ı 16 045 
1916| 72 266 6823 | 27 031 103 997 1922 . .| 18965 | 125903 | 3365 | 39 444 
1917| 60461 | 41353 | 40 301 140 238 1923 . .| 20536 | 134408 } 3776 | 47 560 
1918| 61 991 126 830 | 24 730 207 849 (bis 
1919| 337 539 73363 | 29046 | 171 236 N 
100% a TE 095 306 | 44 913 283 387 N 
\ 39212 5122| 52.041 191 057 Bon der Gefamtausbeute an VBernftein 
[6 v . N - -_ - m ” .. r ‘ P 
DER 160 626 oe ER 2 Zn 23 HE joweit fie dem Negal unterliegt und durch die | 
(is BEN e Bernfteinwerfe ging, dienten zur Herftellung 


14. 111 von 
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66. 28. Doje aus matter Silberdurchbrucharbeit mit Füsen und Knopf 
aus Bernitein. Enthvurf Hans ron. (Nach einer von Hofjuwelier D. Aron, 
meundlichjt zur Verfügung geftellten Photograpbie.) 


Königsberg i. Pr., 


Rauchrequifiten 
folopbon und 

Schmuckwaren | Hernitein |Nebenproduften 
aus Nafurftein 


Der Gefamtwert der Erzeug- 
Bernfteinwerfe 


Mark betrug: 


Die gewaltige Steigerung des Wertes des 
Naturfteines fjowohl wie der Erzeugniffe in 
Papiermarf (!) kommt trog der infolge der 
Umftellung der Palmnicener Betriebe un- 
normal niedrigen Förderungsziffer von 1921 
in der Wertziffer diefes Jahres deutlich zum 
Ausdruck. Uber ven Reingewinn der 
Werke, der natürlich von der Steigerung der 
Löhne in weitgebendem Maße beeinflußt 
wird, find Zahlen aus der Kriegs- und 
Nachkriegszeit bisher nicht  befanntge- 
worden. Bis zum Ausbruch des Krieges 
und feit der Lbernahme des Betriebes durch 
den Staat im Jahre 1899 hat der Bernftein- 
bergbau einen durchichnittlichen jährlichen Ge- 
winn von I, Millionen Mark abgeworfen. 

Über die Größe der Betriebe der Bern: 
fteinwerfe geben auch folgende Zahlen 
weiteren Anhalt. Es waren befchäftigt: 


[% u eh u u u u u u u u u a u u u u u u u hu > 


Nah dem Geldwert bezogen: 


sishs1zh92ıjı922]1923* 


m  —_  — | N | Ib 
Beamten Angeftelfte| 47] 51] 54 117] 117° ames. für | TE] 1389122 
Bele (egihaft in Palm- Bereinigte Staat. „ 834 723 801 227 

nicken: £ . Deutihland . . „ 586 619 532 472 
Tagebau . „| 127| 51| 174| 228| 279 Rulld ..., 170 320 213 035 
Tiefbau. . . .| 262] 96| 290] 259 145° Srantreih . . . „ 162 251 284 361 
Sortierjäle (meiit T RÄHlel a don 2 91 037 85 105 
Frauen. Mädchen)] 50) 43] 42] 52 4 England... . „ 46 900 34 210 
Schmelzerei . 16| 15] 15[ 17) 18 China und Korean 17 787 5591 
Sonjfige einfchl. el yz SOLANDT 796 —_ 
Landwirtfehaft. .| 449] 305] 731| 753| 687 


Beleaichaft in Rönigs- Übrigens braucht die hin und wieder 


Bag! er | auftauchende Befürchtung, da durch das 
Sortierfäle(meiit Ausfcheiden des Memelgebietes, in welchem 
Graue Mä 261 5 72 7 De RAT, TE TOT IE Br BR E 
ENG I ON 2 “| 7 Durch eine Gefellichaft, an der Franzöfiiches 
fabtit 2... .L 101| 34] 91] 84 102 KRapitalbeteiligt ift, die alte Bernfteinbaggerei 


Hausgewerbe: | von Schwarzort und fonftige Bernfteingewin- 
treibende (Bern: nung ivieder aufgenommen werden follte, die 
3 al 651 279 82 Mel t3 Ib ap rn 

_feinfragerinnen) .| Eee Wirtjchaftlichkeit der preußifchen Bernftein- 
Insgefamt . u; - .[1495) 719 174111744]1861 geiwinnung und die monopolarfige ‚Stellung 
des preußischen , ‚Dernfteinhandels in Frage 

Sür den Bebrauß der einnel- Yefelt werke Anni, nibr Faiih amem 

fr u e u erde De ei (Ä 08 
nen Länder fowohlder Menge ö S VER J 


# % 2 noch regalfreien, Der Ublieferung an den 
wie dem Werte nach Zönnen mur ältere Staat nicht unterliegenden VBermitein gege- 


Zahlen gegeben werden. Es verbrauchten: ben — den im Binnenlande anderer preus 
= en — Bijcher Provinzen auftretenden fogenannten 
1903 1907 „Erdbernitein“ — und zum andern darf nach 
| ts | ke den vergeblich angeftellten Verfuchen jener 
Deutichland . . 43 064,85 | 31 246,38 Gefellfchaft und nach der Art jenes Vor: 
Dfterreich . 40 688,45 Ei 302,81 fommens bei Schwarzort unbedenklich ange: 
ge Staaten . En a 4 609730 nommen werden, daß Die Wiederaufnahme 
Frankreich 425588 | 6865,56 jener Baggeret, jelbjt wenn Bernftein dabei 
China und Korea 2 897,65 103,30 gefördert werden follte, Doch ebenfo als un: 
Türkei . 2 486,53 1 920,51 wirfichaftlich wieder aufgegeben werden 
Ba: nn t 630,00 405,0) müßte, wie_e8 feinerzeit mit dem dortigen 
N Pe 8,03 - 
Stantienn. Beckerfchen Betriebe gefchehen tft. 
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Rlebs, Artikel „DBernftein” im Hand- 
wörterbuch der Staatswifjenfchaften, 3. Aufl. 
Borfommen des PBern- 
VDetermanns Gevgr. 


KRöppen, 
fteins in Rußland. 
Mitt. 39, 1893. 


Meyn, Der Bernitein der 
Ebene auf 2.6. Lageritätte. 
deutjch. geol. Gef. 28, 1876. 

Delta, Bernftein. Bibliothek für Runit- 
und Antiquitätenfammler. 18, Berlin 1920. 
in Diftpreußen. 
Holgendorff’s 


norddeufichen 
Zeitjehr. 


Runge, Der Bernitein 
2 Borträge in VBirchow- 
Sammlung 1868. 
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0, 


Statiftifche 


Tesdorpf, Gewinnung, Verarbeitung und 
Handel des Berniteins in Preußen von 
der Drdenszeit bis zur Gegenwart in 
2. Eliter, Staatswiflenfch. Studien I, 6, 
Sena 1887. 


Tornquift u. 
ftein” in 


W,Klien, Abfehnitt „Bern- 
Zorngquift, Geologie von Dit: 


preußen. Berlin 1910. 

Waldmann, Zur Gefchicehte des PBern- 
fteins. PBaltiicbe Monatsjehrift 29. 1882. 
Waldmann, Der Bernitein im Altertum. 
Eine biltoriich-philologifche Skizze. Pro: 
gramm des livländ. Landesgumn. Fellin 1883. 
he Ungaben der DBernfteimverfe 
KRönigsbera i. Pr. (1922 und 1924). 
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QU6b. 29, Doje aus bräunlich 
und Dectelplatte aus Bernitein. 
D. Aron, Königsberg ti. Pr., 


getöntem zijeliertem \ 
Entwurf Hans Aron. (Nach einer von Hofjimvelier 
freundlichit zur Verfügung geitellten Pbotograpbie.) 


Silber mit Füßen, Knöpfen 


> 


Anmerfung. Da mir die Unterfchriften zu den Abbildungen in Teil I zur Korrektur nicht 


vorlagen, ergeben fich folgende 


Berihtigungen: 


Die Unterfchrift zu Abb. 2 auf Seite 184, Teil I, 


muß lauten: Ieoefenbagger in Tätigkeit im Bern- 
jteintagebau b.Rraxtepellen (nach einer Photographie 


Befig der Bernfteinwerfe, Königsberg i. Pr.) 
Sn der Unterfchrift zu bb. 3 auf Seite 185, 


Teil I, lies anitatt: Piniter, „Vinites“, anftatt: 


134 


166. 3—9 und 11 „Abb. 3 


Teil I, lies anitaft: 


11 und 13”, 
Sn der Unterfehrift zu Abb. 4 auf Seite 186, 
Etwa U, natürlicher Größe, 


„Etwa 1/, natürlicher Größe“, 


Teil I, lies anftatt: 


In der Unterfchrift zu Abb. 8 auf Seite 188, 
Grofchnade, „Erdjchnate“, 
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Syeide und Bergland 


Bon Hans Ehrijtoph KRaergel 
Mit 10 VBollbildern von Mar Odoy 


Gejegt wurde das Bud) aus ber jchönen, Träftigen Deutihen Reichsfchrift 
Ein Quartband, apart in SHalbleinen gebd. 
nach Entwurf von Mar Ddony 
Mt. 8,00 


Nur wer wirklich tief und innig mit der Heimat verbunden ift, findet den Weg in die Weite 
der Welt. Die Önnigkeit, mit der KRärgel in die Heimat verwurzelt ift, macht fein Buch 
fo anziehend. Es ift eine ganz eigene Form des Naturerlebens und Naturfchilderne. 


ll 


Kärgel führt uns in die Welt Gerhart und Karl Haupt: 
manns, wit fühlen mit ihm die Sehnjucht, die in Paul Kellers 
Werten lebt; wir kehren im Mandelhaus bei SHyermann 
GStehr ein; wir wandern zu Hanns Fechner, dem Maler: 
poeten, vernehmen die Mufit, die in den Dichtungen Bruno 
Arndt3 aufklingt, und jchauen in den Schöpfungen Mar 
DdoyS deffen ergriffene Hingabe an die Heimat. Diefem 
Künftler verdankt das Buch die beigegebenen Bilder, Natur- 
ftimmungen vor allem und die Charaftertöpfe des Wenden- 
jchulmeifter3 und der Dichter Hermann Steht u. Bruno Arndt. 
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Die Bilder gleichen in ihrer Klarheit und Zartheit durchaus Driginal-Rötelzeichnungen. 
So ijt da8 Werk eine herrliche KRunjtgabe, zugleich ein Betenntnis 
zu Schlefien, dem hartbedrängten Lande. 
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Bergftadtverlag in Breslau 1 
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Schlefifche 


Zeitung 


Bedeutendite nationale Zeitung Oftdeutichlands 


Sicherfte Sührerin 
durch Politik /- Wirtfchaft - Handel - Runft 


Rabel: u. Rundfunkdienit 


Großzügige Auslands - Beridhterftattung / 
Steuer- und Sinanzbelehrung 7 Erweiterter 
Handels- u. Wirtfchaftsteil - Sachbeilagen / 
Jeden Mittwoch und Sonntag eine wertvolle 
Unterhaltungsbeilage / Jeden Sonntag eine 
„JuftriertelDocyenbeilage” in Rupfertiefdruck 


Zuftellung und Ausgabe der 3eitung 
durch Eildienft nach d. Propinzitädten 
Monats = Bezugspreis: 


Ausgabe A (einmal täglih) . . . 2,80 Boldmark 
Dollausgabe mit großem Abendblatt 4,50 Goldmark 


Drud von MWilh. Gottl. Korn in Breslou. 


